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Arbeitskreis Ortsgeschichte  der Gemeinde Sugenheim 
Die Untere Mühle in Sugenheim war über Jahrhunderte hinweg ein wichtiger Wirtschaftsbetrieb in der Gemeinde. Heute ist sie leider 
Geschichte. Mit dem Projekt „Mehrgenerationenplatz Altes Sägewerk“ möchte die Gemeinde Sugenheim ein Freizeitareal schaffen und 
auch die ehemalige Untere Mühle in Erinnerung erhalten. Heinrich Klopp hat sich diesem wechselvollen und wichtigen Betrieb der 
Ortsgeschichte gewidmet. 

 

Die ehemalige „Untere Mühle“ in Sugenheim 

  
Die Untere Mühle auf einem Gemälde von 1850 (Ausschnitt) des Malers Carl von Asten 
Repro Heinrich Klopp 

 
Die erste Erwähnung der Unteren Mühle  
Bereits vor dem 30jährigen Krieg (1618 – 1648) bestand eine Untere Mühle in Sugenheim 
(Alte Haus. Nr. 85 – später Hürfelder Straße 2) und ging 1700 nach langem Ödstand aus 
dem Besitz von Christoph Sigmund von Seckendorff mit allen Rechten und Besitz in 
Privatbesitz über.  
Der neue Besitzer, damals schon ein Hans Schäfer aus Hürfeld, musste sich verpflichten, 
eine „neue Mühlstatt“ mit allen erforderlichen Baulichkeiten auf der damals genannten 
„Gottshauswiese“ zu errichten, ausgestattet mit mehreren Mahlgängen, Scheune und Hof, 
sowie bis in vielen einzelnen festgelegten Punkten zu Eich- und Wasserrechten. Auch die 
Strafen bei Verstößen gegen die Pflichten waren darin geregelt. 
 
Im Laufe der Zeit wechselten wiederholt die Besitzer. 1897 erwarb Johann Martin Schäfer 
aus Hürfeld die Untere Mühle. Der Name Schäfer blieb alsdann auf der Mühle erhalten bis 
zum Niedergang und letztlich Verkauf an die Gemeinde Sugenheim.  
 
Das Sägewerk Gebr. Georg und Christian Schäfer war nach dem 2. Weltkrieg der Haupt-
arbeitgeber in Sugenheim (Aussage Hans Stengel, Jahrgang 1933). In den 50er Jahren 
waren mehr als 30 Mitarbeiter (Wagner, Schreiner, Schlosser, Hilfskräfte, Stellmacher, 
Mägde, Knechte etc.) beschäftigt. Teilweise sind deren Namen noch heute bekannt.   
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Neben der Mahlmühle, der Doppel-Gattersäge (die Obere Mühle war nur mit einer einfachen 
Gattersäge ausgestattet), gab es auch eine Manufaktur für Holzgerätschaften. Die 
Produktpalette umfasste Rübenbröckler, Kartoffelquetschen, Hobelbänke, Schnitzbänke, 
Holzschlitten etc., sowie Produkte verschiedenster Art.  
 
Auch Wagnerarbeiten wurden verrichtet. Spezialität aber waren Holzschlitten. Es wurde 
gemunkelt (aber unbewiesen), dass die Gebr. Schäfer ein Patent zur Holzbehandlung 
(Biegen von Holz unter Wasserdampf) für die Schlittenherstellung besaßen. Alle Produkte 
wurden Deutschlandweit vertrieben. Diese wurden anfangs mit dem Pferdefuhrwerk nach 
Marktbibart zum Bahnhof transportiert. 
 
 

Georg und Christian Schäfer 

Wagenbau – Holzwarenfabrik – Möbelschreinerei – Sägewerk 

Spezialität: Kartoffel-Quetschen - Handleiterwagen – Rodelschlitten  

Briefkopf der Firma aus den 1950er Jahren: 

 

Auch Möbel aller Art, Fenster, Küchen etc. wurden im Laufe der Zeit gefertigt. Das Holz dazu 
wurde aus den Baumstämmen auf dem Doppelsägegatter zugeschnitten. Die Gattersäge 
und alle Maschinen wurden per Wasserrad über Transmissionen, später mit dem erzeugten 
Strom, angetrieben, anfangs per Wasserrad und Generator, später mit einer Francis-
Turbine.  

Dazu besaßen die Gebr. Schäfer ein Jahrhunderte altes Wasserrecht von der Herrschaft 
Seckendorff. Dieses wurde in der Flurbereinigung 1964 - 1971abgelöst. Es war seinerzeit 
ein gut florierender Wagner- und Stellmacherbetrieb für Holzverarbeitung. Das Wasserrad 
mit Ø 5,5 m und 45 cm Schaufelbreite verfiel und wurde 1927 modernisiert durch Einbau 
von zwei Turbinen mit jeweils 1,6 PS (zur Lichterzeugung) und 5,7 PS (Antrieb für die 
Arbeitsmaschinen). Dies war verbunden mit einer Erhöhung der Stauhöhe von 40 cm. 1943 
erfolgte der Neubau der Schneidsäge.  

Das Betriebsgebäude der Horizontal-Vertikalsäge, betrieben bis in die 90er Jahre, verfiel 
zunehmend. Die Horizontalsäge blieb als „Freiluftsäge“ in Betrieb bis zur endgültigen Still-
legung im Jahre 2010. Unter dem letzten Georg Schäfer (genannt Sohn) verfielen die 
Baukörper, teilweise Neubauten, zusehends. Das Zuschneiden von Baumstämmen zu 
Dielen bzw. Brettern waren die letzten Produkte bzw. die Einnahmequelle, neben der 
Landwirtschaft. 2010 stellte er den Geschäftsbetrieb ein. 

Die Grundstücksgröße einschl. Lager für Baumstämme, der Flur--Nr. 160 betrug ursprüng-
lich 9.226 m². Davon kaufte die Gemeinde mit Notarvertrag von 04/2010 die Teilfläche von 
7.923 m² - Flur-Nr. 160/1. Mit Vertrag von 04/2022 erwarb die Gemeinde die Flur-Nr. 160 
mit einer Fläche von 1.303 m² (Restfläche).  
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Insgesamt erwarb die Gemeinde von der Erbin ca. 9300 m². Diese riss die gesamten 
Gebäudigkeiten noch im Jahr 2022 komplett ab.  

Zwischenzeitlich erstellte sie über die Fa. Müller-Maatsch eine Planung für einen Mehr-
generationen-Platz unter dem Namen „Naturerlebnispark - Am alten Sägewerk“.  

Dieser befindet sich derzeit im Bau und soll im Frühsommer 2026 eingeweiht werden.  

 

Seinerzeitige Produkte der Wagnerei von Georg und Christian Schäfer 
 

Nachfolgend Abbildungen von Produkten (unvollständig) aus einem Werbeblatt (Katalog) 
der Gebrüder Schäfer aus den 1950erJahren.  
 
Ein Teil der Erzeugnisse sind in der Sammlung des Heimat- und Gartenbauvereines 
Ehegrund Sugenheim in der Schafscheune zu besichtigen. 
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Heinrich Klopp, März 2026 © 

Wird fortgesetzt im MB 5/2026. 
Angabe der Quellen im nächsten Mitteilungsblatt.  
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Arbeitskreis Ortsgeschichte  der Gemeinde Sugenheim  
Die Untere Mühle in Sugenheim war über Jahrhunderte hinweg ein wichtiger Wirtschaftsbetrieb in der Gemeinde. Heute ist sie leider 
Geschichte. Mit dem Projekt „Mehrgenerationenplatz Altes Sägewerk“ möchte die Gemeinde Sugenheim ein Freizeitareal schaffen und 
auch die ehemalige Untere Mühle in Erinnerung erhalten. Heinrich Klopp hat sich diesem wechselvollen und wichtigen Betrieb der 
Ortsgeschichte gewidmet. Hier nun die Fortsetzung von MB 04/2026. 

                    

Von den gesamten Gebäudigkeiten blieb bis zuletzt das Hauptgebäude mit Wohngebäude, 
Werkstätten und Mietwohnungen noch stehen und wurde als letztes abgerissen. Einige 
Jahre zuvor wurde der Wohnbereich - oben rechts - vom letzten Besitzer (Ɨ 2010) noch 
aufwändig renoviert. 

 

Das Hauptgebäude ist bereits entkernt und steht kurz vor dem endgültigen Abriss.  
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                          Der Abriss im Jahr 2022 ist vollendet. 

Plan des Landschaftsarchitekten Frieder Müller-Maatsch vom gleichnamigen Planungsbüro 
für das Freizeitareal „Altes Sägewerk“ auf dem Gelände der ehemaligen Unteren Mühle in 
Sugenheim.  

                                           
 

Die vom Gemeinderat beschlossene Umsetzung wird vom Freistaat Bayern im  
Rahmen von Ortssanierungen im Städtebau mit einer hohen Förderung bedacht. 

Erst diese machte die Umsetzung des Projektes möglich.  
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Nachfolgend Bilder vom Freizeitgelände im Herbst 2025.  

Die Arbeiten am Mehrgenerationenpark sind in vollem Gange. 
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Schäfer-Promenade 

Im Rahmen der Städtebauförderung wurde bereits 2002 ein neuer Fußweg vom Feuer-

wehrhaus zum Festplatz geschaffen. Die seinerzeitige Sugenheimer Jugend taufte diesen 

spontan in „Schäfer-Promenade“. Nicht ohne Ironie benannt nach dem benachbarten, 

unansehnlichen Schäfer-Anwesens, veranstalteten sie eine kleine Einweihungsfeier. Auch 

die Lokalzeitung berichtete damals von diesem kleinen Fest.  

 

  

 

Diese damalige Idee könnte man heute bei der anstehenden Einweihung 

des Freizeitareals wieder aufgreifen und Realität werden lassen. 

 
 
Heinrich Klopp, März 2026 © 
Fotos und Repros, wenn nichts anderes angegeben: Heinrich Klopp 
 

Quellen: Dr. Wolfgang Mück „Müller und Mühlen im Aischgrund und deren Nachbartäler,  
Gerhard Rechter „Die Seckendorff’s“, diverse Bände;  
Auskünfte Gemeinde Sugenheim; Landschaftsarchitekt Frieder Müller-Matsch; Hans Stengel 


